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Für Martin


Träume, die wie Wolken am Himmel vorübertreiben,


darf man getrost ziehen lassen, sie sind quasi die


Ideenvorschau zur Gestaltung neuer Flächen.




Abgekarteter Mief


Sie dachten,


wenn sie dich verfrachten


in Unterkünfte,


vermodernd wie Sümpfe


standen sie da


schon Jahr um Jahr,


erkennen all`


aus wessen Stall


du kommst gekrochen,


Geruchsmaßstab


als Zeugnis


wie heftig du geeignet


zum Unterjochen.


Sie dachten,


wenn sie dich isolieren,


was haben die denn


schon zu verlieren,


wirst du willig,


verkaufst dich billig,


bist froh zu entkommen


aus dem Loch,


willkommen


der angebotene Moloch,


lernst dich unterwerfen,


bist dankbar,


daß wir dich beherrschen.


Sie dachten,


wenn du bist beschäftigt,


wärst du besänftigt,


würdest aus Freude


ihre Häuser, Firmen


vor Unbill abschirmen.


So dachten sie,


wir sinken in die Knie,


das ich nicht lache,


so eine abgekartete Sache


verströmt den übelsten Mief,


weckt die bösesten Geister,


die Mensch je anrief.




Abtreter


Oh, wie ich es kannte dieses Gesicht,


diese Betretenheit, dieses Verwischte,


dieses Verbrauchte, dieses Abgeriebene,


das abgetretene, verschmierte Wirklich!


Das Schimmern der Spuren des Verletzten,


der das Kind mit dem Bade ausgeschüttet,


ungewollt, unverzeihlich, doch sein Metier.


All den Schutt der Straße, des Vorstellbaren,


überkommener Ideologien, Moral, Begriffe


sammelt er mit einer intensiven Akribie,


matscht daraus sein Wohlbehagen,


er, der Befreier vom Schmutz des Alltags,


der Phantasie, vom Dreck des Geistes.


Nichts wird sauber ohne ihn, den Abtreter.


Damit man ihm huldigt, dem Saubermann,


wirbelt er Staub auf, sein trockener Humor.


Wundert man sich über den gesammelten Mist,


das geht dich einen feuchten Kehricht an,


woher der Staub auf meiner Matte kommt.


Betreten schaut er daneben, grinst in sich hinein,


sein Erfolgsgeheimnis, er kümmert sich um Dreck.




Angedacht


Gelöscht das Bild,


auf dem das heimatlose Kind


in der Krippe der Tiere lag.


Armut vermag


entsetzen,


Gefühle verletzen,


Freude überdecken,


Wunsch sich zu verstecken.


Das Symbolische


verwandelt ins Diabolische,


Geschenke als Handel


für keinen Wandel.


Anmut erscheint verdächtig,


sinniere ich andächtig.


Gelähmte Stille als Verlegenheit,


nein, Bild neu erstellen, höchste Zeit.




Auch Trompeten rosten


Die Trompete spürt nicht mehr


den Atem, der durch sie rinnt,


der sie erzittern ließ,


und tönen wie Espenlaub im Wind.


Verstreut die Notenblätter


in alle Herren Länder,


zu traurig fanden dies die Frauen


und flochten mit ihnen Bänder.


Bemalt ließen sie sie weiterfliegen


in alle Länder zu den Müttern,


bunt und vielfältig ist jedes Leben


und ihr seid es, die Kinder kriegen.


Die Trompete bläst nicht mehr
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